Projektbeschreibung

Ein Versuch über das Feld (AT)
Ausgehend von der Ausstellung Horizon fields vergab der Spielbodenchor einen Stückauftrag an die Vorarlberger Schriftstellerin Daniela Egger. Durch zahlreiche Interviews mit Menschen aus Vorarlberg, im Land und auch außerhalb lebende, Menschen aus anderen Ländern, im Land und auch außerhalb lebend, und mit Augenmerk auf eine bunte Durchmischung der Interviewpartner/innen entstand eine umfangreiche Materialsammlung. Aus dieser Sammlung destillierte die Autorin vier unterschiedliche Themenbereiche, die derzeit von vier Komponist/innen (Bettina Rein, Hildegard Großsteiner, Herwig Hammerl, Rolf Aberer) vertont werden.

Das Konzept sieht die vier gesungenen Parts, einen Sprechchor und die Einbindung einer Gruppe jugendlicher Rapper vor.

1. Chor der Toten (Bettina Rein)
Gesang, getragen, ernst bis hektisch (die jüngeren)
Der Chor der Alten blickt zurück auf die Welt heute, aus der Position des Nicht-mehr-eingebunden-Seins. Subjektiv, mit Emotionen und im (Un-)Bewusstsein des Erbes, das sie hinterlassen.

2. Alltagschor (Rolf Aberer)

Aus dem Chor der „Alten“ drängen sich immer mehr junge Leute nach vorne. Sie sind in Anzug und Business-Dress gekleidet und sprechen die verquere, sinnentleerte Managersprache von Heute. Sie erzählen, was sie umtreibt, wonach sie streben und was sie gefangen hält.

3. Chor der Fremden (Herwig Hammerl)
Der Blick auf die Grenzen, innen wie außen, das Selbstverständnis im Innen, die Außensicht – dieser Blick zeichnet das Bild von einem Land, das ganz unförmig und voller Altlasten auf vielen Ebenen gleichzeitig eine Entwicklung absolviert, dabei in eine dynamische Weltläufigkeit stolpert und sich irgendwie doch zurechtfindet.
4. Zukunftschor (Hildegard Großsteiner)
Eine hemmungslos optimistische Aussicht auf die Zeit nach den vielen Krisen – die Menschen haben gelernt, worum es in einer Gesellschaft geht, was das (Zusammen-)Leben leichter macht und alles entspannt sich. Ohne Zeitangabe.
Die Rapper

Ihre Texte erzählen von einer Erlebniswelt, die Kindern noch vor 30,40 Jahren einen Bewegungsradius von mehreren Kilometern zugestand, während heute bei ca. 500 Metern Ende ist. Ab dort kommt die erwachsene Begleitung ins Spiel. Inzwischen ist der kindliche Raum soweit geschrumpft, dass der Blick in ein kleines, flimmerndes Kästchen ausreicht.

Dafür bricht die geballte Kraft und Aggression in den Rap-Battles hervor.

Die Rufer

Gesprochen.

Sie kommentieren das Geschehen, emotionslos wie Forscher/Beobachter aus einer anderen Kultur. 

Sie stellen Fragen über die Beschaffenheit des Vorarlberger/Rheintaler Feldes.

Sie kennen keine Zeitlinie, für sie ist alles JETZT.

Pressetext Chor

Mir siands!

Ein kleines Land am Rande des globalisierten Weltreiches – ein eigenartiges Selbstverständnis prägt Leben und Leute. Sie sind sich selbst genug, wissen sich aber zu verkaufen in die Welt (mo tuat ouh mit). Sie mögen keine Fremden, holen sich aber ihre Führungskräfte aus dem Ausland (as bruuchts). Sie brauchen keine Universität und mögen keine Akademiker, sind aber stolz auf ihre Wirtschaftsleistung (mol mol, des passat). Sie mögen keine Künstler, sind aber stolz auf ihre Kultur (bloosmusig ghört dazua). Sie lassen sich nichts vorschreiben und bleiben beharrlich stehen (dia zWian sind wiit weg). Trotzdem sind sie oft vorne dran. Im Nationalsozialismus zum Beispiel, aber darüber redet man nicht (was war do? do war nüt). Das Land driftet ökonomisch auseinander, aber das ist man gewohnt (wiah?). Die Landschaft ist von unglaublicher Schönheit und Fruchtbarkeit, trotzdem muss gespart werden, immer und überall (... denn heasch in dr noot). Nur nicht im Straßenbau.

Das Land will kinder- und familienfreundlich sein, es ist aber auto- und rohmbergbaufreundlich. (jetzt hör!)

Singen die Leute wenigstens noch?

Nur der kleine, unbesiegbare Spielboden-Chor, umzingelt von g´hörigen Vorarlberger/innen, singt unverdrossen den so bitter nötigen Humor ins Land.

